Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Eulmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Hei allen Poſtauſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


— ———- 


Af. III. 
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Abonnements: Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir, das 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit illuſtrirtem Unterhaltungs-Blatt 
recht bald zu erneuern, damit Unregelmäßigkeiten in der Zu⸗ 
ſtellung der Zeitung vermieden werden. 
Dir Abonnementspreis beträgt bei Abholung in der 
Expedition, den Depots und ſämmtlichen Kaiferl, Poſtanſtalten 


nur 1,50 Mark vierteljährlich 


ohne Beſtellgeld und Austrägerlohn. 
Beſtellungen auf die 


IE” „Shorner Zeitung“ 


nehmen entgegen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten, Landbriefträger, 
unſere Depots und die 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Deuiſches Rieichh. 
Vom Kaiſerhofe. Wie ſtets vor dem Antritt einer 
längeren Reiſe, hat der Kaiſer auch diesmal alle vorliegenden 
Regierungsſachen aufgearbeitet, und mit dem Reichskanzler, dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg und anderen 
Miniſtern konferirt. 
die Kaiſerin und Prinz Adalbert in Kiel eintreffen. Wie nun 
mehr feſtſteht, wird die Kaiſerin den Kaiſer auf der diesjährigen 
Nordlandsreiſe, die am 2. Juli von Kiel aus beginnt, begleiten. 

Der Erzherzog Carl Ludwig von Oeſterreich, Bruder des 
Kaiſers Franz Joſeph, iſt in Koburg eingetroffen. 

Die Sarkophage für Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſerin 
Auguſta ſind jetzt aus Carrara in Berlin eingetroffen und dürften 
demnächſt nach Charlottenburg übergeführt werden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen die Sarkophage auf Befehl des Kaiſers 
1 ee werden, daß die Geſichter dem Altar zugekehrt 
ind. 

Die neue Rang- und Quartierliſte, deren erſte Exemplare 
bekanntlich kürzlich dem Kaiſer, der Kaiſerin und den drei älteſten 
Prinzen überreicht wurden, iſt ſoeben im Buchhandel erſchienen. 
Sie enthält zum erſten Mal auch die Angaben über die Rang⸗ 
verhältenſſe im württembergiſchen Armeekorps. Als neue Regi⸗ 
mentschefs find aufgeführt: König Albert von Sachſen beim 2. 
Gardeulanenregiment; Herzog Alfred von Koburg beim 2 Rhein. 
Huſarenregt . Nr. 9 und Färſt Bismarck beim Magdeburgiſchen 
Kürajfierregiment. — Prinz Heinrich von Preußen wird, wie 
die „Poſt“ hört, nach Schluß der Herbſtmanöver vom Kommando 
des Panzerſchiffes „Sachſen“, das ununterbrochen in den letzten 
2 Jahren von ihm geführt wurde, zurücktreten, um von neuem 
das Kommando über ein Panzerſchiff, vorausſichtlich „Wörth“, für 
die Wintermonate zu übernehmen. 


Die Krifis in Italien. 


(Nachdruck ver boten.) 


(2. Fortfegung.) 
1. 


Eine Finanzpolitik, wie wir ſie in unſerem erſten Abſchnitt 
geſchildert, mußte den nachtheiligſten Einfluß auf den wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtand des Landes üben. Gewiß ſind auch Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen, die Handelsmarine hob ſich von 1270 000 
Tons in 1881 auf 1430 000 T. in 1892, der Seehandel von 
3 350 000 Tons auf 6 720 000 T. 1872 betrug der auswärtige 

andel ! a Millarde, wovon 900 Mill. auf die Einfuhr und 
690 Mill. aufldie Ausfuhr kamen: in 10 Jahren hob ſich dieſe 
Ziffer auf 2 Millarden, 1885 auf 2½, wovon ¼ Ausfuhr und 
½ Einfuhr. Mit ſolchen Fortſchritten konnte man gewiß zufrieden 
ſein, aber nachdem Deutſchland feine Schutzzölle 1879 erhöht, ver- 
langten die Protektioniſten das gleiche für die italieniſche Induſtrie, 
die als eine junge geſchützt werden müſſe, und ſetzten eine Er⸗ 
höhung des Tarifs durch, obgleich es hier heißen mußte: duo 
si facfunt non est idem, denn Italten, das keine Kohle und 
kein Eiſen hat, wird niemals ein eigentlicher Induſtrieſtaat werden 
und iſt für dieſe Ausfuhr in erſter Linie auf feine Bodenprodukte 
angewieſen. Inzwiſchen hatte die franzöſiſche Kammer am 2. Juli. 
1878 den Handelsvertrag mit Italien verworfen, gewiß ein ſehr 
Lerkehrter Schritt, der Frankreich ſchwer geſchadet hat, aber es 
war doch von Seiten der Regierung falſch, darauf mit einem 
Zollkeieg zu antworten, da der Verkehr mit Frankreich 830 Mill., 
faſt ½ des ganzen auswärtigen Handels betrug. Zufolge des⸗ 
ſelben ſank derſelbe von 2600 auf 2066 Mill., die niedrigſte 
Ziffer ſeit 1870; durch gefteigerten Verkehr mit anderen Ländern 
hat ſich jene Ziffer 1892 auf 2300 Wil. gehoben, aber der 
Rückſchritt gegen früher bleibt, und die neuerliche Erhöhung der 
Zölle durch das Dekret vom 8. November 1893, welches vor⸗ 


Am heutigen Freitag werden der Kaiſer, 


segründet 1760. 


| Walter Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 - 


Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


Nedaction und Gr ped ition Väckerſtr. 39. | Grahlow und Herrn Kaufmann R. Mayer, für Culmſee in der Buch⸗ 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Sonnabend, den 23. Juni 


Der Bundesrath hielt Donnerſtag eine Sitzung ab und 
0 das jetzt ſchon veröffentlichte neue Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz. 

Aus dem Bundes rath verlautet, daß die Mehrheit deſſelben 
mit der Wiedereinführung der Berufung in Strafſachen ein⸗ 
verſtanden iſt. 

Zur Erſatzwahl im Wahlkreiſe Elmshorn⸗Pinneberg hat 
jetzt der geſchäftsleitende Ausſchuß der deutſchfreiſinnigen Partei 
in Schleswig⸗Holſtein eine Erklärung zu Gunſten des national⸗ 
liberalen Kandidaten Mohr und gegen den ſozialiſtiſchen Gegen⸗ 
bewerber erlaſſen. 

Aus Friedrichsruhe. Wie bekannt, war auch für dieſen 
Sommer eine Thüringer Huldigungsfahrt zum Fürſten Bismarck 
nach Friedrichsruhe geplant. Zur Feſtſtellung des Tages war 
an Dr. Chryſander, des Fürſten Sekretär, geſchrieben, der aber 
ablehnend g antwortet hat, da das Befinden des Altreichskanzlers 
noch nicht völlig befriedigend ſei und außerdem die Reiſe nach 
Varzin nahe bevorſtehe. 

Redakteur oder Schriftleiter. Verſchiedentlich ſind jetzt 
Strafbefehle gegen Zeitungsredakteure erlaſſen, die ſich als „ver 
antwortlicher Schriftleiter“ gezeichnet haben. Das Preßgeſetz 
verlangt ausdrücklich den Namen des Redakteurs, die Unterzeichnung 
mit Schriftleiter iſt alſo thatſächlich ungeſetzlich und — buch⸗ 
ſtäblich genommen — ſtrafbar. Ein Hinweis hätte aber auch 
wohl genügt! 

Die jetzt zur Entſcheidung ftebende Frage der Einjegung 
eines 12ſtündigen Maximalarbeitstages für das Bäckereige⸗ 
werbe hat die Intereſſentenkreiſe lebhaft erregt. Wenn auch in 
mehr als der Hälfte aller deutſchen Bäckereien nicht länger als 
zwölf Stunden gearbeitet wird, jo fühlen ſich doch auch zahl» 
reiche Bäcker durch die drohende Einſchränkung benachtheiligt und 
proteſtiren. 

Engliſcher Dünkel. Ein Londoner Blatt ſchreibt, die 
britiſchen Offiziere, welche letzthin in Berlin waren, ſeien wie die 
1 aufgenommen, es hätten ihnen zu Ehren Beſichtigungen, 
Wettrennen etc. ſtattgefunden. Das iſt Unſinn ! Dieſe Beſichti⸗ 
gungen und Wettrennen finden alljährlich ſtatt, und weil die 
Fed gerade da waren, wurden fie mit eingeladen. Das 

alles. 

Die Ergebniſſe der Agrarkonferenz in Berlin werden 
von den „B. P. N.“ beſprochen. Sie heben hervor, daß in der 
Konferenz als eines der weſentlichſten Mittel zur Verbeſſerung 
der ländlichen Verhältniſſe, namentlich im Oſten, die Vermehrung 
der ſeßhaften Bevölkerung und zu dieſem Behufe des kleineren 
und mittleren Beſitzes bezeichnet wurde. Es wurde anerkannt, 
daß das Rentengütergeſetz nach dieſer Richtung hin ſehr günſtig 
wirkte, und daß die Bildung neuer Rentengüter noch fortwährend 
im Fortſchreiten ſei. Ueber die Mängel, die dem Rentengüter⸗ 
geſetz anhaften, ſchreiben die „B. P. N.“: „Erſchwert wird die 
Rentengutbildung durch die erheblichen Koſten der Folgeeinrichtung, 
namentlich bei der Bildung neuer Gemeinden, und iſt hier viel⸗ 
leicht der Punkt, wo der Staat noch weitere Hilfe leiſten muß; 
vielfach ſind auch die Gutsbeſitzer der Sache noch abgeneigt, 
weſentlich aus Furcht vor den Armenlaſten, im Falle die Renten⸗ 
güter auf Vorwerken innerhalb der Gutsbezirke hergeſtellt werden 
ſollen; auch hier kann vielleicht ſtaatlicherſeits noch manches zur 
Abhilfe geſchehen. Die ganze Aufgabe iſt noch neu und die 


ſchreibt, daß dieſelben in Gold bezahlt werden, wird der kommer⸗ 
ziellen Entwickelung nicht günſtig ſein.! ) 

Am meiſten aber hat unter dieſer Finanz⸗ und Wirthſchafts⸗ 
politik die Landwirthſchaft gelitten, auf deren Entwicklung doch 
die Regierung am meiſten bedacht ſein ſollte. Daß ein frucht⸗ 
bares Land wie Italien Korn zu einem Betrage von 146 ½ Mill. 
Lire in 1892 einführen mußte,) iſt ſchon an ſich eine völlig 
anormale Thatſache, die Regierung aber will den Getreidezoll von 
4 auf 7 Lire erhöhen (die italieniſchen Agrarier verlangen ſogar 
9 Lire), zeitweilig die Einfuhr ganz unterſagen und namentlich 
dem Roggen die Konkurrenz mit dem Weizen unmöglich machen. 
Daß die italtenifche Landwirthſchaft ſich in übler Lage befindet, 
iſt unbeſtreitbar, indem die Hypotheken von 11 755 Mill. in 1881 
auf 15 948 Mill in 1892 geftiegen find, aber mit hohem Zoll⸗ 
ſchutz wird ihr nicht geholfen werden. Den Klagen der Grund⸗ 
beſitzer iſt entgegen zu halten, daß nach der offiziellen Statiſtik 
von 29600000 ha 5600000 unbebaut liegen, um Rom allein 
3400000 ha, und von den verbleibenden 24 Mill. ist die 
Hälfte nur ſehr mangelhaft bebaut, der Getreideertrag iſt nur 
4736705 hl, mit %, der franzöſiſchen Bevölkerung erzeugt 
Italien für 3 Milliarden weniger an ländlichen Produkten. 
Die Ausbeute des Hektar iſt durchſchnittlich in Italien 16 hl, in 
Frankreich und Deutihland 25 hl. Von den Oedländereien ift 
nun allerdings ein Theil Felsgebirge, Dünen, Sumpf u. ſ. w., 


») Bekanntlich hat die Schweiz hiergegen als ihrem Tarifvertrag vom 
19. April 1892 mit Italien zuwider laufend proteſtirt, da derſelbe unter 
der Wirkung des Dekrets von 1883 abgeſchloſſen, das die Zahlun der 
Zölle in Banknoten zuläßt, und hat wenigſtens verlangt, daß die Frage 
einem Schiedsgericht unterbreitet werde, wie ſolches für u Pie ben über 
die Anwendung des Vertrages in Art. 14 zwiſchen beiden Mächten ver⸗ 
abredet war; aber die italieniſche Regierung hat ſich geweigert hierauf ein⸗ 
zugehen, obwohl man fragen muß, was dann das Schiedsgericht überhaupt 
bedeuten ſoll? Uebrigens hat der italieniſche Rechnungshof ſelbſt ſich ge⸗ 
weigert, das Dekret einzuregiſtriren, und der permanente Kammerausſchuß 
hat erklärt, es bedürfe eines Geſetzes für eine ſolche Maßregel. 
6 ) Cf. Bericht des öſterreichiſchen Generalkonſuls in Genua v. Scherzer. 

en 1893. 


| 


Behörden ſelbſt machen täglich neue Erfahrungen darin. Die 


vollen Maße bewährt; man wird aber darauf Bedacht nehmen 
müſſen, die Rentengüter auch zu erhalten und namentlich einer 
raſchen Ueberſchuldung derſelben entgegenzuwirken, wie ſie aus 
dem heutigen Erbrecht ſo leicht entſtehen kann.“ 
Preiserböhung für Weizen und Roggen. Die Ber- 
liner Produktbörſe wies am Donnerſtag neue weſentliche Preis- 
ſteigerungen auf, beſonders für Weizen und Roggen. Die Er⸗ 
klärung bildeten höhere Newyorker Notirungen und das Regen⸗ 
wetter. Es verlautete auch, daß der fällige amtliche Saaten⸗ 
ſtandsbericht ungünſtig ausfallen würde. 

Die Konzertreiſen der Militärkapellen ſollen, ſoweit ſie 
mehrere Wochen beanſpruchen und ſich über 50 Meilen aus⸗ 
dehnen, von jetzt ab thunlichſt eingeſchränkt werden. Bereits 
abgeſchloſſene Kontrakte ſind noch zu erfüllen. Künftig ſoll jedoch 
Sorge getragen werden, daß ſolche Kontrakte nicht mehr abge⸗ 
ſchloſſen werden, da ſeitens der Regimentskommandeure die Er⸗ 
laubniß zu ihrer Erfüllung nicht mehr gegeben wird. 

Die Einnahmen der Reichspoſtverwaltung für April und 
Mai 1894 haben betragen 43 661 282 Mk. oder 2 281 849 Mk. 
mehr gegen dieſelben Monate 1893. Die Ausgaben ergeben für 
April und Mai d J. ein Mehr von 1617074 Mk. Der reine 
Ueberſchuß betrug in den beiden genannten Monaten 1894: 
6882082 Mk., dagegen 1893: 6 217 307 Mk., mithin für 1894 
mehr 664 775 Mk. 

Neuer Schwindelbank⸗-Prozeß. Im Mannheimer Prozeß 
Maas verurtheilte der Gerichtshof Wilhelm Maas zu 2 Jahren 
Gefängniß. Max Maas zu 14 Monaten, Eugen Maas zu 8 
Monaten. Die Verurtheilung erfolgte wegen Bankerotts und 
Börſenſpiels, dagegen erfolgte von der Anklage wegen Depot⸗ 
unterſchlagung Freiſprechung. Der Staatsanwalt legte ſofort 
Berufung wegen dieſer Freiſprechung ein. 


Rus land. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


In Bu dapeſt hat am Donnerſtag die entſcheidende zweite Bes 
rathung des neuen Civilehegeſetzes unter — — VollSandrange begonnen. 
Ein ſtarkes Polizeaufgebot hielt die Ruhe mit Strenge aufrecht. Die 
Debatte bot etwas Beſonderes nicht mehr, men rechnete auf eine Annahme 
mit geringer Mehrheit. 

Italien. 


In der Deputirtenkammer nehmen die Verhandlungen über die 
neuen Steuervorlagen in ſchleppender Weiſe ihren Fortgang. Ein Ende 
der Berathung iſt vor der Hand nicht abzuſehen. — In Neapel hat es 
Studentenkrawalle gegeben. Irgend welche größere Bedeukung iſt denſelben 


nicht beizumeſſen. 3 
Großbritannien. 


Königin Viktoria von England begann ſoeben ihr 57. Re⸗ 
ger Fahr. Sie empfing den in England eingetroffenen Großfürſten⸗ 
hronfolger Nikolaus, der zum Beſuche ſeiner Braut, der Prinzeſſin Alice, 
bekanntlich eine Enkelin der Königin, gekommen iſt. Die jüngſte Tochter 
des Prinzen von Wales, Prinzeſſin Maud, verlobt ſich mit dem Prinzen 
Chriſtian von Dänemart, älteſtem Sohne des däniſchen Kronprinzen. — 
In Schottland droht für die kommende Woche ein großer Streik der dor⸗ 
tigen Grubenarbeiter. — Der Konflikt zwiſchen Deutſchland und England 
wegen des kongoſtaatlichen Abkommens iſt ſo gut wie beigelegt. England 
giebt nach und macht den beanſtandeten Artikel 3 des Pachtvertrages rild- 
gängig. Die Londoner Preſſe iſt ſehr damit einverſtanden. 


ſo daß der Aderbauminifter nur 2200000 hl rechnet, aber auch 
dieſe, gewiß niedrig gegriffene Zahl iſt doch ſehr bedeutend, und 
um die Beſitzer zu ihrer Kultur anzuſpornen, hat man früher 
vorgeſchlagen, auch den unbebauten, aber kulturfähigen Boden 
zu beſteuern, indes es iſt daraus nichts geworden. Das Unglück 
Italiens ſind mit Ausnahme des Nordens und Toskanas die 
Latifundien, welche die Beſitzer durch Pächter oder Verwalter 


kultiviren laſſen, die nur ſuchen, augenblicklich das Möglichſte 
aus dem Boden herauszuſchlagen, beſonders aber die Löhne der 
ländlichen Arbeiter hinunterdrücken. 


Daher die gewaltige Aus. 
wanderung derſelben. Nach der im Dezember 1893 erſchienenen 
amtlichen Statistica della emigrazione Italiana iſt bei einer 
Bevölkerung von rd. 31 Mill. in den 8 Jahren von 1885—92 
eine Million Menſchen definitiv ausgewandert, alſo dem National⸗ 
vermögen mit allem was fie hatten verlorengegangen. Noch 1876 
war die Zahl der Auswanderer unter 20000, ſie ſtieg bis 1881 
auf 40000, 1886 auf 80000, 1886 auf 196000 Perſonen, 1891 
betrug fie 175000, 1892 107250. Der Beruf der ſtändigen 
Auswanderer iſt nur für die Erwachſenen feſtgeſtellt, danach 
treffen auf 83400 des Jahres 1892 faſt 50000 auf die Land⸗ 
wirthſchaft. In den Vereinigten Staaten lebten 1891 287000 
Italiener, in Argentinien über 700000, in Braſilien 554000, 
in anderen Ländern 137000, dieſe Auswanderer haben Millionen 
von Hektaren zu fruchtbaren Feldern umgeſchaffen, während ihre 
Kraft hätte gebraucht werden können, um dasſelbe zu Hauſe zu thun. 
Die zeitweilige Auswanderung iſt inſofern verſchieden, als der 
ſpar- und arbeitſame Italiener, den wir überall als Bahn⸗ und 
Straßenarbeiter, Maurer u. ſ. w. in europäiſchen Ländern finden, 
ſeine Erſparniſſe mitbringt, aber ſie findet doch auch nur ſtatt, 
weil die Arbeit draußen beſſer lohnt, der Arbeiter weniger von 
Steuern gedrückt iſt als daheim und auch ſie iſt im Steigen, 
1876 betrug fie 89000, 1892 1160000). 


5) Ci. v. Philippovitch, Die italieni 
Zahrb, 0 0 17 Se Die italieniſche Auswanderung, Schmollers 
(Fortſetzung folgt.) 
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orm der Rente an Stelle der Kapitalzahlung hat ſich hier im 
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Rußland 

Die in Petersburg ſtattgehabte Konferenz zur Begutachtung der Frage, 
ob im Intereſſe einer erhöhten Getreideausfuhr die Eſſenbahngkttertarife zu 
ermäßigen ſeien, hat mit ſchwacher Mehrheit für die Ermäßigung ſich 
ausgeſprochen. Eine ſtarke Minderheit verſprach von einem ſolchen Schritt 
ſich keinen Nutzen. Der Finanzminiſter betonte, die Ermäßigung werde 
nur dann eintreten, wenn die Regierung die Ueberzeugung gewonnen habe, 
die Tarifermäßigung ſei von Nutzen. 

5 Frankreich. 

Da man in Paris doch immer etwas zu ſpektakeln haben muß, 
zieht man jetzt über den bekannten Schauſpieler Coquelin her, der eine 
Gaſtſpielfahrt nach München Ende dieſes Monats unternimmt. Mehrere 
Journale machen keinen ſchlechten Skandal, und man kann wirklich ſehr 
geſpannt ſein, ob der Schauspieler bis zum Schluß ſtandhaft bleiben 
wird. Ein militäriſcher Unglücksfall ereignete ſich im Lager von 
Chalons an der Marne. Eine Batterie des 34. Artillerie-Regiments 
unternimmt dort Schießübungen. Als man den erſten Schuß mit einer 
der Kanonen abjeuerte, wurde die Schraube nach hinten geworfen, tödtete 
einen Mann, der die Pferde hielt, und verwundete zwei andere. Zwei 
Pferden ward der Bauch aufgefhligt. — Die Deputirtenkammer hat ſich 
gegen den ſozialiſtiſchen Antrag, die Sühnekapelle für die Hinrichtung 

udwigs XVI. niederzureißen, ausgeſprochen. Präſident Carnot reiſt 
Ende der Woche für drei Tage nach Lyon, wo zu ſeinem Empfang groß⸗ 
artige Vorbereitungen getroffen werden. — Die Kommiſſion für die 
Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900 hat jetzt bereits mit ihren prak⸗ 
tiſchen Arbeiten begonnen. Der erſte Beſchluß geht dahin, daß der 
Eiſfelthurm auch in der neuen Ausſtellung ſeinen Platz findeu ſoll, 
Bulgarien. 

Die neue bulgariſche Regierung ſchwenkt offen zu Rußland um; die 
Frage bleibt nur, ob das ihr etwas helfen wird. Nachdem ſchon Fürſt 
Ferdinand ſich dieſer Tage dahin ausgeſprochen, liegt jetzt ein neues Anzeichen 
vor. Unter Stambulow war ein ruſſiſcher Agent Jakobſohn verhaftet, 
bei dem für Rußland ſehr kompromittirende Papiere aufgefunden wurden. 
Jetzt iſt Jakobſohn freigelaſſen und die Papiere ſollen nach Petersburg ge— 
ſandt worden ſein. 

Serbien. 


In Serbien hat man ſich für die Dauer der Reiſe König Alexanders 
nach Konſtantinopel, die Ende dieſer Woche beginnt, doch etwas geſichert. 
Die als gefährliche Verſchwörer bekannten Perſonen ſind in unauffälliger 
Weiſe internirt worden. i 

Afrika. 


Aus dem Sultanat Marokko verkündet die neue Re⸗ 
gierung abermals in ſehr feierlichem Tone, Sultan Abdul Aziz ſei allent⸗ 
halben, auch von den mächtigſten Häuptlingen anerkannt, Ruheſtörungen 
on nicht vorgekommen. Der verjtorbene Sultan Muley iſt in der Stadt 

abat begraben, ſein Nachfolger Abdul Aziz vergoß am offenen Grabe 
Thränen. Nebenbei erzählt die Fama, die Perſonen, welche dem neuen 
Sultan als beſonders gefährlich erſchienen, ſeien im Gefängniß erdroſſelt 
worden. Ein todter Feind kann nicht mehr ſchaden, ſagt der Orientale. 

0 Amerika. . 

In Rio Grande do Sul dauert der Bürgerkrieg fort und wird in 
landesüblicher Weiſe geführt. Die neueſte Glanzleiſtung der Regierungs⸗ 
truppen iſt die Erſchießung aller Gefangenen, die ſie neulich in einem Ge⸗ 
echte machten. 

— — — . — ——— — 


Trovinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 21. Juni. Arthur Weggen, Schüler der erſten Klaſſe 
unſerer ev. Stadtſchule, welcher von ſeiner in Berlin wohnenden Mutter 
bei der hieſigen Frau A. in Pflege gegeben worden war, ſtahl der letzteren 
20 Mark und dem Braumeiſter Herrn Ortſtein hier 40 Mark. Mit die⸗ 
ſem reichen Raube fuhr er am Sonntag Vormittag nach Berlin. Seine 
n reiſte ihn ſofort nach, um wenigſtens noch einen Theil der ge⸗ 
ſtohlenen Summe zu retten. — In der Mühle des Rittergutsbeſitzers 
Herrn Wegner⸗Oſtaszewo riß der Riemen des Fahrſtuhls. Zwei Männer, 
welche Er auf dem letzteren ſtanden, ſtürzten aus beträchtlicher Höhe in 


die Tiefe. Der eine Mann erlitt einen einfachen, der andere einen doppelten 
Beinbruch. — Der geſtrige Jahrmarkt bot ein recht trübes Bild. Das 
ſchlechte Wetter unter deſſen Zeichen er ſtand, war wohl in erſter Linie die 
Urſache, daß Käufer und Verkäufer nicht in gewohnter Zahl erſchienen 
waren. Der Krammarkt zeigte noch das meiſte Leben. Vor allem waren 
es hier die Pfefferkuchenbuden, die regen Zuſpruch fanden. Der Vieh⸗ 
n war ſchwach beſchickt, auch zeigte ſich hier faſt gar keine 
aufluſt. 

— Schwetz, 21. Juni. Durch die beliebte Unſitte der Mädchen, beim 
Nähen die Nadel zwiſchen den Lippen zu halten, hat die Tochter eines 
hieſigen Handwerkers ihre Geſundheit arg gefährdet, indem fie die Nadel 
verſchluckte. Die Nadel hat nicht entfernt werden können und verurſacht 
zeitweiſe heftige Schmerzen in der Magengegend, 

— Tuchel, 20. Juni. Geſtern brach in Klein Mangelmühle bei dem 
Beſitzer Rohde Feuer aus, welches eine Scheune und zwei 5 8 Ställe 
in kurzer Zeit in Aſche teh 2 Fohlen, mehrere Stück Rindvieh, mehrere 
Schweine und eine Anzahl Geflügel wurden ein Raub der Flammen. Die 
Siefige freiwillige Feuerwehr rückte in kürzeſter Zeit zur Brandſtelle aus 
und leiſtete in zweiſtündiger Arbeit thatkräftige Hilfe. 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 20. Juni. Geſtern in der erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden entlud ſich hier ein wolkenbruchartiger Reggen, welcher 
niedrig liegende Ackerflächen überſchwemmte. k 
Pelplin, 19. Juni. Heute erhielt der Pfarradminiſtrator aus 
Putzig die kanoniſche Inſtitution auf die Pfarrei Bobrowo, im Decanate 
Strasburg. Der Vicar Loſinski in Löbau iſt zum Adminiſtrotor der 
Pfarrei Tui ernannt und der Geiſtliche Dr. Liß als Vicar in Löbau 
angeſtellt worden. 

— Konitz 


lichen Umſtand, ehe es einen größern Umfang annehmen konnte, entdeckt 
und jerftidt wurde. 
Holzvorräthe geweſen waren, 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 

Hilda ſchien noch immer zu zögern; wie ſchmollend warf 
ſie die Oberlippe auf. Dabei blickte ſie verſtohlen Schneidewin 
an, der ſie ſeinerſeits geradezu mit den Blicken verſchlang. 
„Weiß der Teufel, die Frauenzimmer ſind doch die geborenen 
Schauſpielerinnen!“ dachte der Kommiſſar bei ſich. „Selbſt 
dieſes unſchuldige Geſchöpf verſteht das Augenklappern — alle 
Wetter, ich glaube, der Gimpel iſt ſchon auf der Leimruthe!“ 

„Wenn es den Herrſchaften angenehm wäre, fo ſchlöſſe ich 
mich Ihnen an,“ ſagte nun Schneidewin erregt, als ob er eine 
Ablehnung fürchtete. „Ein gutes Glas Wein iſt auch mein Fall!“ 

„Gewiß, ſehr erfreut — Väterchen hat ſicherlich nichts da⸗ 

egen!“ verſetzte die ſich in der ſchwierigen Kunſt der Verſtellung 
mmer mehr vervollkommnende und darin immer ſicherer auf⸗ 
tretende Hilda. „Papachen hat gern ein wenig Geſellſchaft!“ 

„Mir iſt's Recht — aber Sie müſſen mein Gaſt ſein, lieber 
Freund,“ ſagte der Kommiſſar. i 

„Wo denken Sie denn hin, für wen halten Sie mich?“ 
ſagte dieſer gereizt. „Ich bin ſelbſt wohlhabend — aber auch 
abgeſehen davon, widerſtrebt es mir, geſchenkten Wein zu trinken 4 

„Das ehrt Sie nur!“ entgegnete Hilda ftatt des Kommiſſars. 
„Väterchen beſteht auch nicht auf jeinem Willen — er hat's ja 
gut gemeint — es iſt einmal jo Sitte in unſerer kleinbürgerlichen 
Heimathsſtadt“, ſetzte fie ganz leiſe hinzu, wie um von ihrem 
Vater nicht gehört zu werden. 

Die Röthe auf den Wangen des Amerikaners ver⸗ 


ch. 
ch ſage es ja, man ſoll den Mann nicht nach ſeinen 
Kleidern ſchätzen“, bemerkte er. 
Gehen wir alſo zuſammen!“ brummte der Kommiſſar und 
winkte die Kellnerin heran, um die Rechnung zu begleichen. Zu⸗ 
gleich zog er ſein Portefeuille hervor, kramte umſtändlich in 
dieſem und holte endlich einen Tauſendmarkſchein hervor. 
Dieſen legte er recht breitſpurig auf den Tiſch, zugleich warf 
er dem Tiſchgenoſſen einen Seitenblick zu, der ſoviel beſagte, 


” 


8 


gelegt waren uud ſich entzündet hatten. Daraufhin wurde die Anklage gegen den 
Lehrer Johann Weidemann zu Long wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 
erhoben. Die Verhandlung vor der hieſigen Strafkammer ergab, daß die 
Gemeinde zur Heizung nur grünes Holz ſchlechteſter Beſchaffenheit lieferte 
und der Lehrer nicht einmal einen Raum hatte, das Holz trocken aufzu⸗ 
bewahren, ſo daß daſſelbe hinter dem Ofen getroknet werden mußte, wenn 
die Schüler nicht im Rauch erſticken ſollten. Auch der Ofen war ſchad⸗ 
haft. Trotzdem erfolgte die Verurtheilung, aber zum geringſten zuläſſigen 
Strafmaß von 3 Mk. Geldſtrafe, da formell Fahrläſſigkeit vorliege. 

— Dirſchau, 20. Juni. Eine beachtenswerthe Radlerleiſtung brachten 
heute Vormittag zwei Mitglieder unſers jungen Radfahrer⸗Vereins, die 
Herren S. von hier und N. aus L., auf ihrem Stahlroß zu Wege. Um 
2 ein viertel Uhr von Ließau nach Marienwerder über Marienburg⸗Stuhm 
abgefahren, kamen ſie bereits um 9 ein viertel Uhr Vormittags wieder in 
Ließau an, haben alſo die 112 Kilometer lange Strecke in 7 Stunden 
zurückgelegt. Beide Fahrer ſind, wie ſie durch eine in Marienwerder voll⸗ 
zogene Beſcheinigung nachgewieſen haben, um 5 Uhr und 10 Minuten in 
M. angelangt; da dort die Geſchäfte noch geſchloſſen, wurde erſt auf dem 
Rückwege in Rachelshof eine Raſt von 40 Minuten gemacht. Die Rück⸗ 
fahrt wurde durch widrigen Wind noch weſentlich gehemmt. 

— Dt. Krone, 20. Juni. Wie der hieſigen Zeitung mitgetheilt wird, 
iſt in dem Dycker Forſte, leicht verſcharrt und mit Moos bedeckt, die Leiche 
eines kräftig gebauten unbekannten Mannes aufgefunden worden. Dieſelbe 
war nur mit einem Hemde bekleidet, bereits ſtark in Verweſung über⸗ 
gegangen und von Thieren angefreſſen; in der Nähe des Fundortes 
iſt eiue zerriſſene, blutgetränkte Hoſe aufgefunden. Hiernach dürfte auf 
einen Raubmord zu ſchließen ſein. 

— Königsberg, 21. Juni. Die Beſtätigung der Wahl des Stad⸗ 
traths Brinckmann zum zweiten Bürgermeiſter der Stadt Königsberg bringt 
eine beſoldete Statrathſtelle zu Erledigung, deren Ausſchreiben wohl in 
Bälde erfolgen dürfte (Gehalt 7000 Mk., juriſtiſche Vorbildung erforderlich). 
— Ueber das Schikſal unſerer Pferdebahn wird in künftiger Woche der 
Würfel geworfen werden, wo die Generalverſammlung in Berlin über Ein⸗ 
leitung der Liquidation oder, wie von anderer Seite geplant, freihändigen 
Verkauf beſchließen wird. In beiden Fällen wird an die Berliner aleltriſche 
Geſellſchaft „Union“ als Rechtsnachfolgerin gedacht. 

— Inowrazlaw, 20. Juni. Am 31. Oktober v. J. befand ſich der 
katholiſche Dachdeckermeiſter Anton Kuezinski in dem Lokale des jüdiſchen 
Gaſtwirths Louis Götz. Götz machte dem K. den Vorwurf, er habe eine 
antiſemitiſche Verſammlung beſucht und rief ihm zu: „Dein Glaube iſt 
M. ...“ Flugs erwiderte K.; „Vielleicht iſt dein Glaube M...“ Die 
hieſige Strafkammer verurtheilte am 30. März Götz wegen Beſchimpfung 
der chriſtlichen Kirche zu 1 Monat Gefängniß, Kuczinski wegen Beſchim⸗ 
pfung der jüdiſchen Religion zu 3 Tagen Gefängniß. Auf die Reviſion 
der beiden Angeklagten hob heute das Reichsgericht das Urtheil auf und 
verwies die Sache an die Strafkammer zurück. Das Reichsgericht erklärte 
es für bedenklich, in der Beſchimpfung des Glaubens ohne weiteres eine 
Beſchimpfung der betr. Kirche zu erblicken, war aber der Meinung, daß 
der Einwand des Götz, er habe nur den Glauben der Antiſemiten an 
ihre Theorien treffen wollen, zu Unrecht nicht berückſichtigt worden ſei. 
Der 1 Rechtsirrthum liege auch der Verurtheilung des Kueczinski zu 
Grunde. : 

E Poſen, 20. Jun. Heute Mittag machte der Schutzmann Hoffmann, 

ein bei ſeinen Kollegen und Beamten allgemein geachteter Beamter, in 
ſeiner in der Grabenſtraße gelegenen Wohnung durch Erſchießen ſeinem 
Leben ein Ende. Strafbare Dienſtvergehen oder zerrüttete Familienver⸗ 
hältniſſe, die zu dem bedauerlichen Entſchluß geführt haben können, liegen 
bei dem ſeit 3 Jahren im Dienſte der Polizei ſtehenden Manne nicht 
vor. 


Socales. 
Thorn, den 22. Juni 1894. 


— Zum Kaiferbefuck in Marienburg. Der „Nog. Ztg.“ 
zufolge wird während des Aufenthaltes des Kaiſers und der 
geladenen Fürſtlichkeiten im Schloß Marienburg bei Gelegenheit 
der Manövers das Schloß mit elektriſchem Licht erleuchtet werden. 
Die Arbeiten hierzu ſind bereits in Angriff genommen. 

# Perfonalien. Die Regierungs⸗Sekretariats-Aſſiſtenten Wiehr 
in Flatow, Werner in Marienwerder, Schneider in Rieſenburg 
und die Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerare Kowalke in Konitz und 
Riedel in Culm ſind zu Steuerſekretären ernannt. Der Gefängniß⸗ 
Inſpelttonsaſſiſtent Fallaſchek beim landgerichtlichen esche 
in Elbing iſt zum Gefängniß⸗Inſpektor bei dem amtsgerichtlichen 
Gefängniß in Marienburg ernannt worden. Verſetzt ſind der 
Stationsvorſteher II. Klaſſe Prang von Culm nach Rogaſen und 
der Güterexpedient Tachowski von Eydtkuhnen nach Konitz Er⸗ 
nannt iſt der Stationsaſſiſtent Lindauer in Dt. Eylau zum 
Stationseinnehmer. Der Krahnmeiſter Grieſert zu Thorn 
iſt mit der geſetzlichen Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

X Befitwechel. Das am Markte belegene Haus des Schuh: 
machermeiſters G. Thieſſen in Marienburg iſt für 15000 Mark 
an Frau Emma Gollub in Thorn verkauft worden. — Das 
Rittergut Rundewieſe (Kreis Marienwerder), den Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers Hilſcher gehörig, iſt für 315000 Mk. 
an die Herren Adam und Löwenberg aus Thorn verkauft 
worden. Die jetzigen Beſitzer wollen das Gut parzelliren. 

S Sculfelt. Das königliche Gymnaſium und Realgymnaſium 
unternahm geſtern ſeinen alljährlichen gemeinſamen Spaziergang 
nach Barbarken. Früh 8 Uhr erfolgte der beinahe 
ſtudentiſch gehaltene Auszug unter Voranmarſch der Kapelle des 


als: „na, da ſchau' her, mit welcher Sorte Leute Du's zu thun 
haſt — mach's nach, wenn Du kannſt!“ 

Die heimliche Abſicht des Kommiſſars gelang über Erwarten 
gut. Die Röthe in dem Geſicht des Amerikaners wurde womög⸗ 
lich noch intenſiver, mit einem ſtechenden Blick maß er den Vater 
des lieblichen Mädchens, dann dieſes ſelbſt. 

Um Hilda's Lippen ſpielte eben ein verſtohlenes Lächeln, als 
ob es ihr ſelbſtverſtändlich ſei, daß ihr neugewonnener Freund 
dem protzenhaften Vater auf dieſes Gebiet nicht zu folgen 
vermöge. a i 

Mit großer Haſt, ohne ein Wort zu ſagen, griff Schneide⸗ 
win auch in ſeine Taſche und brachte ein abgegriffenes Porte⸗ 
feuille hervor. Genau ſo breitſpurig wie vorhin Wachtel öffnete 
er die Brieftaſche und kramte in dieſer herum, um die in der 
einen Taſche enthaltenen Banknoten ſehen zu laſſen. Gleich darauf 
nahm er eine Banknote hervor, entfaltete dieſelbe und legte ſie 
ebenfalls auf den Tiſch, dicht neben diejenige des Kommiſſars. 

Es war gleichfalls ein Tauſendmarkſchein. 

PR „Kellnerin, zahlen!“ ſagte er in wegwerfendem Tone zu der 

ebe. 

Dieſe riß die Augen auf. 

„Na, ſo was!“ meinte ſie dann. „Darauf ſind wir im 
Frauenhof nicht eingerichtet, gar mit Tauſendmarkſcheinen zahlen 
— haben die Herren denn nicht kleinere Münze?“ 

„Keinen Pfennig,“ log der Kommiſſar, zugleich warf er 
einen wie hilfeheiſchenden Blick auf Schneidewin. 

Mit dieſem hatte Hilda wieder ein heimliches Blickfeuer 
unterhalten; jetzt erbot er ſich eifrig, die Zeche auszulegen. 

Der Kommiſſar lachte jovial. 

„Nun müſſen Sie gar noch für mich zahlen!“ meinte er, 
„Aber meinetwegen — aber damit Sie nicht glauben, ich werde 
Ihnen mit der Zeche durchbrennen, nehme ich Ihren Bankſchein 
in Verwahrung — hähähä!“ 

Noch ehe Schneidewin ſich von ſeiner Betroffenheit hatte 
erholen und eine Einwendung machen können, hatte Wachtel ſchon 
die beiden Scheine zuſammengerafft und machte nun Anſtalten, 
ſie ſeiner Brieftaſche einzuverleiben. 8 

Dann brach er plölich in ein überlautes Lachen aus. 

„Nein, was für ein komiſches Geſicht Sie ſchneiden, hähähäl“ 
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21. Infanterie⸗Regiments. Es war ein impoſant er Zug, die 
Fahnenträger und Begleiter mit den in den Farben der betreffenden 
Klaſſe gehaltenen Schärpen geſchmückt, und ſich ihrer Würde als 
zukünftige Muſenſöhne bewußt mit Rappieren bewaffnet — ſtolz 
marſchierte die jugendliche Schaar daher. Voran ging die 
Prima, dann folgte die Sexta und ſo ging es in der Reihenfolge 
aufwärts, ſodaß die Oberſekunda den Schluß bildete. Muſik und 
Geſang verkürzten den Weg. Am Beſtimmungsort angekommen, 
nahm das Feſt in der von jeher üblichen Weiſe ſeinen Verlauf. 
Das Eſſen nahmen die einzelnen Klaſſen mit ihren Lehrern ge⸗ 
mein ſchaftlich ein. Für einen guten Trunk war ebenfalls in 
ausreichender Weiſe geſorgt. So hatte Herr Meyling, der 
Pächter des Artushofes, es ſich nicht nehmen laſſen, die jugendlichen 
Zecher mit einem Glaſe herrlichen Pſchorr⸗Bieres zu bewirthen. 
Turn⸗ und Kampfſpiele bildeten, nachdem alle ſich von dem 
Marſche erholt, die weitere Unterhaltung. Im Laufe der Zeit 
fanden ſich dann allmählich die Angehörigen der Schüler ein. 
Beſonders der Damenflor war recht zahlreich vertreten. Wer 
überhaupt von den Thornern Zeit hatte, ſcheute den weiten Weg 
nicht und wanderte nach Barbarken zum Schulfeſt, um ſo wieder 
die Erinnerung an jene alte glückliche Schulzeit aufzufriſchen. Auch 
der Tanz durfte natürlich nicht fehlen, für viele war er entſchieden 
das Schönſte am Feſte, man ſah es den glücklichen Geſichtern 
der jugendlichen Paare an. Um ½9 Uhr erfolgte der Rückzug. 
Auf dem Schulhofe angekommen, forderte der Herr Direktor Dr. 
Hayduck die Schule auf, das auf echt deutſche Weiſe gefeierte 
Feſt auch echt deutſch zu beſchließen mit einem dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Der Primaner von Hülſt brachte 
ein Hoch aus auf den Herrn Direktor, worauf dieſer das Gym⸗ 
naſium in der Geſtalt der jetzigen Generation der Schule hoch⸗ 
leben ließ. 

* Piltoria-Theater. Geſtern eröffnete im Viktoriatheater 
Herr Direktor Ludwig Hanſing die Sommerſaiſon mit Strauß' 
luſtiger und beliebter Operette „Die Fledermaus.“ Da viel 
Publikum, welches ſonſt das Theater zu beſuchen pflegt, durch 
das Gymnaſialfeſt in Barbarken abgehalten war, jo war der 
Beſuch diesmal naturgemäß ziemlich ſchwach. Die Erſchienenen 
hatten dies aber nicht zu bereuen, denn der erſte Eindruck, den 
wir ſowohl in ſchauſpieleriſcher als in geſanglicher Beziehung 
gewannen, war durchweg günſtig. Allerdings müſſen wir jetzt 
noch mit einer Beurtheilung der Einzelleiſtungen zurückhalten, 
aber der lebhafte Beifall des Publikums zeigte, daß dieſes unſere 
Auffaſſung theilte. Somit dürfen wir der Saiſon ein günſtiges 
Prognoſtikon ſtellen und heißen Herrn Direktor Hanſing und 
ſeine Geſellſchaft in Thorn willkommen. f 


D. Z. 24. Sitzung des Bezirks — Eifenbahnraths, In der 
geſtrigen unter Vorſitz des Herrn Präſidenten Pape abgehaltenen 
24. odentlichen Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den 
Direktionsbezirk Bromberg waren anweſend Vertreter der Handels- 
vorſtände zu Berlin, Braunsberg, Bromberg, Danzig, Inſterburg, 
Königsberg, Memel, Poſen, Stettin, Stolp und Kolberg, Thorn, 
Tilſit, der gewerblichen Centralvereine für Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen, des Verbandes deutſcher Müller und des Vereins für 
Rübenzucker⸗Induſtrie zu Berlin, der landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereine Weſtpreußen, Oſtpreußen, Littauen und Maſuren, Poſen, 
Pommern, Brandenburg und Nieder -Lauſitz, ſowie des Preußischen 
Forſt vereins zu Königsberg. Aus den geſchäftlichen Mittheilungen 
ift hervorzuheben, daß wiederum in demſelben Umfange, wie im 
Vorjahre, Sommerkarten mit 45tägiger Giltigkeit für Reiſen nach 
Oſtſee⸗ und ſchleſiſchen Badeorten eingeführt worden ſind. Auf 
einen Antrag, die letzteren Sommerkarten guch von Danzig aus 
einzuführen, wurde von der königl. Eiſenbahndirektion erwidert, 
daß auf höbere Anordnung von einer weiteren Ausdehnung dieſer 


V serleichte ſchon ſeit einiger „abgejehen werden 
En ft Wurde in die Pekachüng der 


müſſe. Demnä s Winter⸗Fahrplans 
1894/95 eigetreten. Nach der Vorlage der Direktion, wobei wir 
ſpeziell die für Thorn und Umgegend in Betracht kommenden 
erwähnen, ſind an wichtigeren Aenderungen in Ausſicht genommen: 
Der Perſonenzug 67 ſoll in Thorn den Anſchluß von dem 
D. Zuge 71 aus Berlin aufnehmen, wodurch eine neue werthvolle 
Nachtverbindung zwiſchen Berlin und dem Oſten hergeſtellt wird. 
Abfahrt aus Thorn 1,55; Ankunft in Korſchen unverändert. 
Der Fahrplan für die Strecke Bromberg⸗Culmſee ſoll auch für 
den Winter unverändert beibehalten werden, jedoch mit der 
Maßgabe, daß an Stelle des um 4.08 von Bromberg abfahren: 
den Zuges 1311 der Perſonenzug 245 (aus Bromberg 1.56) an 
Sonn- und Feſttagen in Fortfall kommt. Den Haupkgegenſtand 
der Berathungen bildete der von den landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
tretern aus Oſtpreußen eingebrachte Antrag: die königl. Staats- 
Eiſenbahnverwaltung zu erſuchen, die ihr geeignet erſcheinenden 
Maßnahmen zu ergreifen, um 1. die durch Aufhebung des Staffel- 
tarifs vom 1. September 1891 beſeitigte Möglichkeit der Benutzung 


puſtete er. „Das wäre kein übler Spaß, was?“ 

Damit ſchob er Schneidewin auch ſchon wieder den einen 
Schein zurück; freilich hatte er dabei mit einer Geſchwindigkeit, 
die einem routinirten Bauernfänger Ehre gemacht haben würde, 
die Scheine vertauſcht, ſo daß der früher im Beſitze Schneidewins 
geweſene Schein nun in ſeine eigene Brieftaſche wanderte. 

Er glaubte zu bemerken, wie der andere erleichtert auf⸗ 
athmete und nun ein mit Gold bis zum Platzen angefülltes 
Portemonnaie hervorzog, um die insgeſammt wenige Mark be⸗ 
tragende Rechnung zu beglelchen. l 

„Ja, Sie dürfen aber nur unter einer Bedingung für mich 
auslegen!“ ſagte Wachtel und legte die Hand auf des anderen 
Arm. Eine Gefälligkeit iſt die andere werth — Sie müſſen 
mir erlauben, Sie morgen Abend mit uns ins Opernhaus zu 
bitten — nehmen Sie mir's nicht übel, aber Sie gefallen mir 
recht gut — obwohl wir uns erſt kaum eine Stunde kennen!“ 

Schneidewin kam dieſe Einladung offenbar vollſtändig un⸗ 
erwartet und ſie verblüffte ihn zunächſt. 

1 ſchaute er das liebliche Mädchen mit zudringlichem 

e an. 

So ſchwer es Hilda auch fallen mochte, wußte fie doch die 
Verſchmähte zu ſpielen. 

Das dürfen Sie ruhig annehmen,“ meinte ſie mit kokettem 

Lächeln. „Papachen iſt mit folder Einladung nicht freigebig —“ 

„Abgemacht, ich beſorge Morgen die Billetts und ſchicke 
Ihnen eins davon zu,“ entſchted Wachtel. „Aber — hähähä, 
was mir da beifält, wir haben uns ja noch nicht einmal vorge: 
ſtellt — hähä, alſo Rentner Hompeſch mit Tochter Amanda 
aus e gegenwärtig im Zentralhotel, Zimmer 142 und 
143 — un 5 

„Franz Schneidewin, Ingenieur aus Chicago,“ ſtellte ſich der 
andere vor. 

„Sehr erfreut,“ meinte Wachtel mit umſtändlicher Höflichkeit, 
„und werden wir die Ehre haben —“ 

„Wenn das Fräulein einverſtanden iſt,“ ſagte der Amerikaner 
mit einem ſchmachtenden Blick auf Hilda. 

„Es wird ein köſtlicher Abend werden!“ ſagte dieſe, den 
Blick des ihr geradezu abſtoßend widerwärtigen Mann dennoch 
graziös erwidernd. a (Fortſetzung folgt.) 


des Eiſ enbahnweges für die Verſendung von Bodenerzeugniſſen aus 
dem Oſten nach den Conſumtionsgebieten Deutſchlands wieder⸗ 
herzuſtellen und 2. auf denjenigen Strecken der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen, auf denen das ruſſiſche Getreide zu ermäßigten 

Frachtſätzen nach Danzig, Königsberg und Memel gefahren wird, 

das inländiſche Getreide zu gleich billigen Frachtſätzen zu befördern, 

wie das aus dem Innern Rußlands kommende Getreide, und 
dadurch die Ungerechtigkeit zu beſeitigen, die darin liegt, daß 
ruſſiſches Getreide auf den bezeichneten Eiſenbahnſtrecken zu 
billigeren Sätzen befördert wird, als das einheimiſche Getreide. 

— Ueber dieſe beiden Anträge entwickelte ſich eine ſehr aus⸗ 

giebige Erörterung, welche, nach Annahme des erſten Antrages 

mit einer Mehrheit von 15 gegen 10 Stimmen, hinſichtlich des 
zweiten Antrages bei Schluß dieſes Berichtes noch andauerte. 

Der Lehrerverein hat Sonnabend, den 23. d. Mts., 5 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung, in der die 
Mitgliedskarten für den deutſchen Lehrerverein vertheilt und 
über die Feier des 10jährigen Stiftungsfeſtes berathen werden 
ſoll. Herr Gruhnwald hält einen Vortrag über die Fragen: 
„Unter welchen Bedingungen kann der Volksschullehrer den An⸗ 
forderungen, welche die Gegenwart an ihn ſtellt, genügen?“ 

p Menues Pollamt. Am 1. Juli wird auf dem Bahnhofe in 
Schönſee (Wpe.} ein Poſtamt III eingerichtet. 

— Marienburger Schloßbau-Lotterie. Die diesjährige Zie⸗ 
hung der Marienburger Schloßbau⸗ Lotterie, welche nach 
dem urſprüngtichen Plane geſtern und heute in Danzig vollzogen 
werden ſollte, iſt auf den 18. und 19. Oktober verlegt worden. 

— Neuer Kilometerzeiger Am 1. Juli tritt für den Direk⸗ 
tionsbezirk Bromberg an Stelle des bisherigen Kilometerzeigers 
nebſt Nachträgen ein neuer Kilometerzeiger zur Berechnung der 
Preiſe für die Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck, 
Leichen, lebenden Thieren und Fahrzeugen, Eil⸗ und Frachtgütern 
in Kraft. Derſelbe kann durch die Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen 
zum Preiſe von 3,30 Mk. bezogen werden und enthält 
u. a. die Entfernungen für die Stationen der Strecken Culmſee⸗ 
Schönſee und Mohrungen⸗Wormditt, ſowie die durch dieſe Ab⸗ 
kürzungsſtrecken eintretenden Aenderungen in den bisherigen Ent⸗ 
fernungen. Die für die Strecke Mohrungen⸗Wormditt eintretenden 
Aenderungen und Ergänzungen gelten erſt vom Tage der Betriebs⸗ 
eröffnung dieſer Neubauſtrecke, welcher Zeitpunk: noch beſonders 
bekannt gemacht werden wird. Durch die im Kilometerzeiger er⸗ 
ſcheinende Entfernung Marienburg⸗Schönſee werden die Frachtſätze 
für dieſe Stationsverbindung im Nachbarverkehr mit der 
Marienburg⸗Mlawkaer Bahn aufgehoben. Neben vielen Ermäßi⸗ 
gungen bringt der neue Kilometerzeiger auch theilweiſe gering⸗ 
klang Erhöhungen, welche erſt vom 16. Auguſt 1894 Giltigkeit 
erlangen. : 

P Reuer Tarif. Am 1. Auguſt tritt an Stelle des Tarifs 
für die direkte Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck zwiſchen 
Stationen des Bezirks der Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg einer⸗ 
ſeits und Stationen der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn ande⸗ 
rerſeits bezw. zwiſchen Stationen des Bezirks der Direktion 
Bromberg über die Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn ein neuer 
Tarif, enthaltend Preistafeln, in Kraft. Durch dieſen Tarif, 
welcher außer einigen geringfügigen Erhöhungen mehrere Ermä⸗ 
ßigungen der bisherigen Sätze enthält, werden die Bejörderungs- 
preiſe für einzelne Verkehrsbeziehungen mangels jeglicher Nach⸗ 
frage aufgehoben, dagegen für verſchiedene Stationsverbindungen 
neue Preiſe dem hervorgetretenen Bedürfniſſe entſprechend zur 
Einführung gebracht. Der Tarif kann für 70 Pf. durch Ver⸗ 
mittelung der Fahrkarten-Ausgabeſtellen bezogen werden. 

— Ein „Verein Oſtdeutſcher Holzländler und Holzinduſtrieller“ 
hal ſich vor ungefähr Monatsfriſt gebildet. Grund hierzu war 

— ö gerade dieſer Gewerbszweig unter der ungün⸗ 
ſtigen geſchäſtlichen Lage Deutſchlands, dem ſteten Anſchwellen der 
Produktion einerſeits und der Abnahme des Verbrauchs andererjeits 
ſchwer zu leiden hat. Hier beſtehen, wie es in einem Schriftſtück 
des Vereins heißt, Zuſtände, welche in den letzten Jahren dazu 
geführt haben, daß von einer halbwegs angemeſſenen Verzinſung 
der angelegten Kapitalien in den meiſten Fällen gar keine Rede 
mehr ſein kann. Der Verein will nun, wie die Organe anderer 
Induſtrie, die Warnung der gemeinſamen Intereſſen energiſch in 
die Hand nehmen. Die erſte Vorſtandsſitzung des Vereins findet. 
Anfangs des nächſten Monats in Berlin ſtatt. — Schriftliche 
Beitrittsmeldungen für den Verein nimmt Herr Siegmund Michalski 
in Graudenz entgegen. 

— Bortohoften der Standesämter. Durch das von der preu- 
ßiſchen Regierung mit der Reichspoſtverwaltung getroffene Aver- 
ſionalabkommen über das Porto werden, wie der Miniſter des 
Innern durch Verfügung an die Regierungspräſidenten mittheilt, 
die Portokoſten der Standesämter nicht getroffen; dieſe ſind nach 
wie vor von den Gemeinden zu tragen. 

— Eine Henzindroſchke erregte geſtern hier die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Paſſanten. Dieſelbe trug die Inſchrift „Kathreiners 
Kneipp⸗Malz⸗Kaffee, München“ und wurde von einem Reiſenden 
dieſes Geſchäfts benutzt, der auf dieſe moderne Weiſe ſeine Ge⸗ 
ſchäftsreiſen erledigt. Da am Gefährt etwas in Unordnung 
war, ſo mußte hier eine Reparatur vorgenommen werden. 

& Bekämpfung der Schweinefeuche. Bekanntlich hat in letzter 
Zeit die Schweineſeuche in bedenklicher Weiſe zugenommen. Die 
preußiſche Staatsregierung iſt nun von der Vereinigung der 
Schweinezüchter angegangen worden, auf den Schweinemärkten in 
Poſen, Schleſien, Oſt⸗ und Weſtpreußen zur Bekämpfung der 
Schweineſeuche einen Kreisthierarzt mit der Beaufſichtigung zu 
beauftragen. Der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden iſt der 
Sache näher getreten und will zunächſt Erhebungen darüber 
vecanftalten, wobei die landwirthſchaftlichen Zentralvereine gehört 
werden ſollen. 


A Die Urfache der Selbstentzündung des Heues. Bekanntlich 
entzündet ſich ſchlecht getrocknetes und aufgeſchichtetes Heu ſchein⸗ 
bar bisweilen ganz von ſelbſt. Profeſſor Berthelot in Paris er⸗ 
klärt den Vorgang folgendermaßen: Wird das Heu übereinander 
geſchichtet, bevor es noch genügend getrocknet iſt, ſo erleidet es 
Veränderungen, die von einer beträchtlichen Wärmeentwickelung 
begleitet find, welche ihre Entſtehung einer gewiſſen Gährung 
verdankt. Letztere kann die Temperatur jedoch nicht uneingeſchränkt 
erhöhen; denn die Maſſe erreicht bisweilen einen ſolchen Wärmen 
grad, daß ſogar die Mikroorganismen, die hier die Rolle vo 
Gährungsſtoffen ſpielen, zu Grunde gehen müſſen. Ueber die 
Grenze der Butterſäuregährung hinaus, die mehr denn 70 Grad 
erfordert, hört jede Umbildung, als deren wirkende Kräfte orga⸗ 
niſche Gährungsſtoffe angenommen werden, auf. Nichtsdeſto⸗ 

niger geſchieht es bisweilen, daß die durch Gährungen hervor: 

gerufene Wärme noch weit über dieſe Grenze ſteigt. Es kommt 
ſogar vor, daß die Maſſe an einer Stelle die Temperatur erreicht, 
die zur eigentlichen Eatflamm ung nöthig it. e Temperatur⸗ 
erhöhung, die eine Selbſtentzündung hervorrufen kann, iſt die Folge 
rein chemiſcher Reaktionen, die auf durch Gährung modiſtzirke 
Produkte 1 . 
E Ein ſeltſamer Peozeß kam kürzlich in Mainz vor dem 
Schöffengericht zur Verhandlung, der ſich wegen Beleidigung der 
Mitglieder des Kriegsgerichts zu Thorn gegen ein Dienſtmädchen 


= 
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richtete. Das Mädchen Hatte ſeit Jahren ein Verhältniß mit 


einem Vizefeldwebel des in Mainz in Garniſon ſtehenden Bran⸗ 
denburgiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 3. Der Feldwebel 
war vor einiger Zeit nach Thorn verſetzt. Hier ließ er ſich 
Unredlichkeiten zu ſchulden kommen und wurde vom Kriegsgericht 
zu einer Freiheitsſtrafe und zur Degradation verurtheilt. Der 
Verurtheilte ſchrieb dies ſeiner Geliebten und bemerkte dabei, daß 
er ſeine Strafe nur der Denunziation eines Mannes zu ver⸗ 
danken hätte. In der Antwort hierauf, die dem Kommandanten 
von Thorn in die Hände kam, da der Verurtheilte inzwiſchen 
ſeine Strafe angetreten hatte, ſoll die Beleidigung des Kriegs⸗ 
gerichts enthalten ſein. Das Schöffengericht erkannte aber auf 
Freiſprechung, da das Mädchen nicht die Abſicht hatte, die Mit⸗ 
glieder des Kriegsgerichts zu beleidigen. ; 

— Warnung vor dem Trinken roher Milch. Um dieſe Jahreszeit 
pflegt ſich erfahrungsgemäß der Genuß roher, ſog. kuhwarmer Milch erheblich 
zu ſteigern, weil viele Mütter der ungekochten Milch beſondere Eigenſchaften 
zutrauen. Für wie gefährlich dagegen die Aerzte den Genuß der rohen 
Milch halten, geht aus einem Verbot hervor, das in Hamburg jetzt als 
Geſetz publizirt wird. Es heißt da: „Das gewerbsmäßige Feilhalten 
roher Milch, direkt von der Kuh, jog. kuhwarmer Milch, ſowie roher Molken 
zum ſofortigen Genuß, iſt verboten.“ Dieſes Verbot iſt ſelbſtverſtändlich 
erſt dann in das Geſetz aufgenommen worden, nachdem die Faktoren der 
Geſetzgebung ſich nach gründlicher Prüfung genügend davon überzeugt 
hatten, daß das Trinken kuhwarmer Milch geradezu gefährlich iſt. Es 
giebt eben zu viel kranke, namentlich an der Lunge leidende Kühe, und 
die Uebertragung der Krankheitskeime in den menſchlichen Körper, beſonders 
in den des Kindes, wird durch die ganz friſche Ueberführung weſentlich 
gefördert. Das hat die Wiſſenſchaft als zweifellos feſtgeſtellt, deshalb iſt 
auch jenes ſehr bejtimmte Verbot erlaſſen worden. Man trinke daher nur 
Milch aus Kuhſtällen, die unter ärztlicher Kontrole ſtehen. 

＋ Cholera. Nach einer Mittheilung des kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamtes ſind während der letzten Woche im Deutſchen Reiche 
Cholerafälle nicht feſtgeſtellt worden. In Gumbinnen hat der 
Regierungs⸗Präſident für den Umfang des Regierungsbezirks 
Gumbinnen behufs Verhütung der Einſchleppung der Cholera 
Folgendes verordnet: Der Uebertritt von Perſonen aus Rußland 
in den Regierungsbezirk Gumbinnen iſt längs der Grenze der 
Kreiſe Johannisburg, Lyck, Oletzko nur auf den die Landesgrenze 
bei Dlottowen, Proſtken, Czymochen, Mierunsken überſchreitenden 
Zollſtraßen, ſowie mit der Eiſenbahn bei Proftfen geſtattet. Zu⸗ 
widerhandlungen werden beſtraft. 

x Zum gerichtlichen Verkauf des Telke'ſchen Grundſtücks in Mocker 
hat geſtern Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr Julius Finger 
mit 2220 Mk. ab. 

S Schweineeiufuhr. Heute wurden 83 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

— Lufttemperatur heute am 22. Juni Morgens 8 Uhr: 14 Grad 
R Wärme. > 

* Gefunden wurde in der Brückenſtraße eine blecherne Tafel mit 
der Aufſchriſt: Fröhlich⸗Ellige. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute Morgens 9 Uhr 
3 Meter über Null. Das Waſſer ſteigt noch immer ſtark. Seit geſtern 
Abends 8 Uhr iſt das Waſſer um 1,25 Meter geſtiegen. — Eingetroffen 
iſt der Dampfer „Anna“ mit Stückgütern beladen und 2 beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig, der Dampfer „Wilhelmine“ mit 
Stückgütern beladen aus Königsberg, der Dampfer „Thorn“ mit voller 
Ladung und 5 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abge- 
fahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit Spiritus beladen nach Danzig. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 21. Juni. J. Kretſchmer 
durch Scheibe 2 Traften 1208 Kiefer Buchen, Mauerlatten, Timber, 22 
Kiefer einf. und dopp. Schwellen, 214 Eichen Plaucons, 8628 Eichen einf. 
und dopp. Schwellen. 


r Euntſcheidungen des Reichsgerichts. 

Unter die Haftpflicht für Eifenbahn = Betriebsunfälle des § 1 des 
Reichs⸗Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 fällt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, III. Civilſenats, vom 9. März 1894, auch die beim Ein⸗ 
ſteigen in einen abgehenden Zug oder beim Ausſteigen aus einem ange— 
kommenen Zug auf der Anfangs⸗ oder Endſtation eingetretene Tödtung 
oder Verletzung einer Perſon. — B. erlitt am Abend des 15. Februar 
1892 dadurch einen Unfall, daß er beim Ausſteigeu aus dem von Hanau 
kommenden Bahnzuge, in welchem er mitgefahren war, auf der Endſtation 
Frankfurt a. M. vom Trittbrett abglitt und zu Fall kam. B. beanſpruchte 
von der Heſſiſchen Ludwigsbahn auf Grund des 3 1 des Haftpflichtgeſetzes 
Entſchädigung, und die von ihm beklagte Bahngeſellſchaft wurde vom Be- 
rufungsgericht als für die Folgen des Unfalls haftbar erachtet, da ſie nicht 
nachzuweiſen vermochte, daß der Unfall durch eigenes Verſchulden des Ver⸗ 


letzten verurſacht ſei. Die Reviſion der Beklaglen wurde vom Reichs⸗ 
gericht zurückgewieſen, indem es begründend ausführte: „Der Annahme 


des Berufungsgerichts, daß die Beklagte nach 8 1 des Haftpflichtgeſetzes 
haftbar ſei, ſteht der Umſtand nicht eutgegen, daß ſich der Unglücksfall beim 
Verlaſſen des Zuges auf der Endſtation ereignete; denn das Ein⸗ und 
Ausſteigen iſt nicht nur bei Zwiſchenſtationen, ſondern auch bei den An⸗ 
fangs- und Endpunkten der Bahn als innerhalb des Bahnbetriebes liegend 
anzuſehen, und begründet ein dabei eintretender Unſall die Haftung nach 
§ 1 des gedachten Geſetzes, inſoſern die mit dem Bahnbetrieb ver- 
bundenen Gefahren für denſelben kauſal geweſen ſind.“ 


— — — — - 
Ver miſchtes. 

Das jüngſte Hochwaſſer, welches in Oberſchleſien, Ga⸗ 
Ne und das Waaggebiet in Ungarn heimgeſucht hat, hat vor allen 
Dingen in Ungarn, wo die Ueberſchwemmung zweimal wiederkehrte, furcht⸗ 
bar gewüthet. Auf weiten Bahnſtrecken hat der Verkehr eingeſtellt werden 
müſſen, zahlreiche Ortſchaften find überfluthet. Komorn ſelbſt ift bedroht. 
Weite Flächen des beſten Ackergrundes ſind verſandet. An 40 Perſonen 
ſollen ertrunken, mehrere tauſend Stück Vieh in den Wellen umgekommen 
ſein. Das Waſſer fällt. In Oberſchleſien find beſonders die Bezirke von 
Pleß und Ratibor ſchwer heimgeſucht, wenn auch die Verluſte nicht gerade 
ſo groß ſind, wie in Ungarn. Das Waſſer fällt allenthalben. — Bei 
dem in Antwerpen ſtattgehabten internationalen Turnfeſt haben die deut⸗ 
ſchen Turner durch ihre ausgezeichneten Leiſtungen einen unbeſtrittenen 
großen Erfolg errungen. Dem Wupperthaler Turngau wurde der Königs⸗ 
preis, eine kunſtvoll aus vergoldetem Silber gefertigte große Medaille, zu⸗ 
erkannt. — Die Zahl der Opfer der Grubenkataſtrophe zu Karwin wird 
nach den abſchließenden Meldungen auf 240 angegeben. Die Wittwen von 
Umgekommenen erhalten eine kleine Penſion, dagegen gehen Eltern und 
Geſchwiſter Unverheiratheter, auch wenn der Verſtorbene der einzige Er⸗ 
nährer war, frei aus. — In Frieſack fand am Mittwoch die Grund⸗ 
ſteinlegung zum Kurfürſt⸗Friedrich⸗Denkmal in Anweſenheit des Ehren⸗ 
Präſidenten von Levetzow, des Vertreter des Kaiſers, Flügel- Adjutanten 
von Scholl, des Oberpräſidentenen von Achenbach unter zahlreicher Bethei⸗ 
ligung der Bevölkerung in feierlicher Weiſe ſtatt. — Aus der griechiſchen 
Provinz Theſſalien wird eine neue Heldenthat der Räuber berichtet. Die 
berüchtigte Bande von Thoulis hat den Sohn und Neffen des Bürger⸗ 
meiſters von Goura gefangen genommen und verlangt ein ſchweres Löſe⸗ 

eld unter der Drohung, die Gefangenen ſanſt abſchlachten zu wollen. 

Das Militär hat die Verfolgung der Räuber aufgenommen, aber bei der 
Feigheit der griechiſchen Soldaten iſt ein Erfolg ſchwer glaublich. — In 
einem Hauſe der Rue Royale in Brüſſel fand am Montag Morgen eine 
große Exploſion ſtatt, die gewaltige Verheerungen anrichtete. Menſchen 
ſind nicht verletzt. Die Kataſtrophe ſoll durch unvorſichtiges Verpacken 
von Feuerwerkskörpern in einem im Hauſe befindlichen Laboratorium ent⸗ 
ſtanden ſein. — Die Polizei in Ragnit (Oſtpr.) hat die Unterſchlagung 
eines bedeutenden Geldfundes ermittelt, den Arbeiter in einem Torfmoor 
emacht hatten. Der Fund hatte einen Werth von mehreren Tauſend 
halern und beſtand aus Silbergeld neuerer Zeit. Die Finder. hatten das 
Geld ſtillſchweigend unter ſich getheilt. 

Ueberſchwemm ungen auf Ueberſchwemmungen. 
Kaum beginnt in Ungarn die Fluth zu ſinken, nachdem ſie einen 
nach Hunderttauſenden zählenden Schaden am Eigenthum ange⸗ 
richtet und vielen Menſchen das Leben geraubt hat, ſo kommen 
erneute Hiobspoſten aus Schleſien und Polen. Oder, Weichſel 
und ihre Nebenflüſſe treten aus ihren Ufern und richten ſehr 
ſchweren Schaden an. Der Verkehr it vielfach gehemmt. — Im 
Waiſenhauſe zu Bunzlau war unter den dortigen Zoͤglingen 


eine epidemiſche Krankheit aufgetreten, die als ungefähr 
lich bezeichnet wurde. Nun iſt aber doch ein ernſter Fall kon⸗ 
ſtatiert, die preußiſche Medizinal⸗Verwaltung hat ſofort einen 
Kommiſſar nach Bunzlau geſandt. — Berlin ſchwimmt jetzt in 
italieniſcher Muſik. Nachdem ſchon in der ſogenannten italieniſchen 
Ausſtellung reichlich viel muſiziert wurde, erſcheinen nun noch 
zwei große Kapellen auf dem Plan, und zwar das Skala⸗Orcheſter 
aus Mailand und die römiſche Stadt⸗Muſikkapelle. Nun kann 
Berlin ſicher nicht verderben! — Wie auf dem deutſchen Schützen⸗ 
tag in Mainz beſchloſſen worden, ſoll das nächſte Bundes⸗ 
ſchießen 1897 in Nürnberg abgehalten werden. — Auf der 
Berliner Stadtbahn ſind wieder eine Anzahl Arbeiter überfahren. 
Zwei find getödtet, mehrere verletzt. — Auf dem franzöſiſchen 
Grenzbahnhof Gerbere explodirten 18 Centner Gewehrpatronen⸗ 
hülſen. Mehrere Perſonen ſind ſchwer verletzt. 


Eigene Drahtnactrichten 
En der „Thorner Zeitung.“ l 
arſchan, 22. Juni. (Eing. 4 Uhr 30 Min.) Der W 
der 2225 RR 4 4,73 u ) ee 
arnobrzeg, 22. Juni. (Eingegangen 5 Uhr 22 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Chwalowice beträgt 445 Meter. ku 


TDelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Warſchau, 21. Juni. Weichſel, San, Bug, Narew ſteigen 
wieder rapide; meilenweit ſind die Felder überſchwemmt. 

Pete rs burg, 21. Juni. Das Miniſterium des Innern er⸗ 
nannte eine Spezialkommiſſion, behufs Prüfung jener Deutſchen im 
ruſſiſchen Unterthanenverband, welche durch den langen Aufenthalt in 
Rußland ihre Staatsangehörigkeit in Deutſchland verloren haben. 

Le mberg, 21. Juni. Wie verlautet, ift das griechiſch⸗katholiſche 
General⸗Seminar wegen antipolniſcher Demonſtrationen auf einige 
Zeit geſchloſſen. 

Bu dap ſt, 21. Juni. Das Magnatenhaus hat die Ehegeſet⸗ 
vorlage mit drei Stimmen Majorität angenommen. 

Troppau, 21. Juni. Die geſtern in Karwin vorgenommenen 
Gasproben haben ergeben, daß der Brand in den Gruben noch immer 
fortdauert. 

London, 21. Juni. Die „Times“ meldet aus Philadelphia, dal 
nach den Berichten der Schifffahrtsgeſellſchaften die Europäer in größerer 
Zahl aus Amerika auswandern, als ſie dahin überſiedeln. 


c c nn une bien nnd e 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


25 Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. = 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 22. Juni 5 1,25 über Null 
7 Warſchau den 20. Juni . a” 
8 Brahemünde den 21. Juni. 3,24 „ „ 

Brahe: Bromberg den 21. Juni 5, A 


Sandelsnahrichten. 
Thorn, 22. Juni. 
Wetter ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen feſter 129 pfd. hell 132 Mk. 1310/3 pfd. 
pfd. bunt 199 Mk. 


1334 M. 128 


Danzig 21. Inni. 

Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 130—137 Mk. bez. 
Regulixungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 98 Mk. zum 
freien Verkehr 756 Gr. 133 Mk. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 113—115 Mk. tranſit 82 Mk. bez. Regulirungs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar inländiſch 117 Mk., unterpolniſch 82 


Mk. tranſit 81 Mk. 


Befegrapßifche Deblufcourfe, 
Berlin, den 22. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 122. 6. 94. 21. 6. 94. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 219,15 | 219,15 
Wechſel auf Warſchau kurz. 5 217,95 218,— 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 90,50 90,50 
Preußiſche 3%, proc. Conſols 102,20 | 102,10 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 105,40 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 8 67,90 67,80 
Polniſche Liquidationspfandbrieſfe -» —.— 65,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 99,— 98,90 
Disconto Commandit Antheile, 187,90 | 187,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,10 163,05 

Weizen: All — 143,75 | 145,50 
September . 146,-— | 147,75 
loco. in New-Horl- 63,0% 62, 
Roggen: le.. . 128,— | 129,— 
Juni. 128,— | 129,50 
Juti. 8 128,— | 129,50 
September 129,75 131,25 
Rüböl: Juni er er 45,30 46,20 
CVVT 45,70 46,40 
Spiritus: 50er looo ä en 


70er loco. 

INNE ann 

e 3 36,80 37,10 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pEt. 


Standesamt Mocker. 
Vom 15. bis 21. Juni 1894 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Ein Sohn dem Eigenthümer Jacob Czenſe. 
Sohn dem Arbeiter Marian Sosnowski. 
hann Szaldowski. 4. Ein Sohn dem Arbeiter Johann Leczmanski. 5. Ein 
Sohn dem Schmied Friedrich Stuber. 6. Eine Tochter dem Arbeiter 
Rudolf Brogfi. 7. Ein Sohn dem Arbeiter Joſef Dzewiankowski. 8. Eine 
Tochter dem Schloſſer Franz Krull. 9. Eine Tochter dem Friedrich Glo⸗ 
winski⸗Schönwalde. 10. Ein Sohn dem Maurer Franz Jankiewitz⸗ 
Schönwalde. 11. Ein Sohn dem Maurer Adolf Karlguth. 12. Eine 
Tochter dem Arbeiter Alexander Nelka. 13. Eine Tochter dem Maurer 
Paul Luezinski. l = 

Sterbefälle: 1. Arthur Frenzel, 9 Monate. 2. Friedrich Gall, 
5 Wochen. 3. Eigenthümer Karl Janke, 55 Jahre. 24. Altſitzerfrau 
Lucia Sieg, 82 Jahre. 5. Emma Piehlke, 4 Monate. 6. Eine Todt⸗ 
geburt. 7. Selma Nimtz, 9 Jahre. 

Aufgebote: Niemand. 
FCheſchließungen: 1. Rentier Iſidor Czecholinski⸗Mocker und Ren⸗ 
tiere Auguſte Stein⸗Thorn. 2. Arbeiter Ferdinand Haberer und Arbeiterin 
Auguſte Znaniewitz, beide Schönwalde. ‘ 


2. Ein 


| Sommerfoffe A Ml. —.75 Pfg. per Meter | 
in garantirt echtfarbigen Waſchſtoffen 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann. 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franko. 


Adolf Grieder & Cie, seisenstof-Fabrik-Union, Zürich 


versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. 1 schwarze, weisse u. far- 


bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko 
Grenadines 
|Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


3. Ein Sohn dem Maurer Jo⸗ 


Bar 


we“ 


N 
* Zur 


TEA 
« a! a 


* 


Die Lieferung von Fleiſch u. 
Cerealien für die Menageküche des 
1. Batl. Niederſchl. Fuß⸗Artl. Regts. 
Nr. 5 ſoll für die Dauer der Schieß 
übung auf dem Schießplatz Thorn vom 
6. bis einſchl. 10. Auguſt 1894 ver⸗ 
geben werden. 

Offerten mit Preisangaben ſind bis 
zum 5. Juli d. Is. an die unter⸗ 
zeichnete Kommiſſion einzuſenden, bei 
welcher die Lieferungs ⸗Bedingun⸗ 
gen eingeſehen reſp. gegen Einſendung 
von 75 Pf. Schreibgebühren abſchrift⸗ 
lich bezogen werden können. 

Poſen, den 20. Juni 1894. 

Die Menage⸗Kommiſſion des 1. Batl. 

Niederſchl. Fuß Artl⸗Negts. Nr. 5. 


a u en er Sn 

Die Lieferung für die Menage 
des Königl. 2. Batl. Niederſchl. Fuß⸗ 
Artl.⸗Regts. Nr. 5 während der Dauer 
der Schießübung im Monat Auguſt cr. 
auf dem Schießplatz Thorn ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Offerten mit Angabe der Preiſe für 
Fleiſch und anderen Victualien ſind 
bis zum 30. d. Mts an die unter⸗ 
zeichnete Kommiſſion nach Poſen einzu: 
ſenden. Die Menage⸗Kommiſſion be. 
hält ſich die Wahl unter den drei 
Mindeſtſordernden vor. 2545) 
Die Menage Kommiſſion des 2. Batl. 
Niederschl. Fuß⸗Artl. Negts. Nr. 5. 


Bekauntmachung. 


Die Gemeindeſteuer-Veranlagungsliſte für 
das Steuerjahr 1. April 1894,95 liegt in 
der Zeit vom 23. Juni bis einſchließlich 
6. Juli d. 38. in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe während der Dienſtſtunden von 
8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags und 
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags zur Einſicht 
aus und ſind Einſprüche gegen dieſe Veran⸗ 
lagung innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 
3 Monaten, alſo bis einſchließlich 6. 
Oktober d. Is. bei uns anzubringen. 

Wir bemerken hierbei, daß ſolche Perſo⸗ 
nen, welche mit ihrem vollen Einkommen 
der hieſigen Gemeindebeſteuerung unterliegen, 
und bereits gegen die Staats-Einkommen⸗ 


Steuer = Veranlagung Berufung eingelegt ha 
3 


ben, einen beſonderen Antrag auf Er⸗ 
mäßigung der Gemeindeſteuer nicht zu 
ſtellen brauchen. 

Die Zahlung der veranlagten Steuer darf 
nicht aufgehalten werden, muß vielmehr, mit 
Vorbehalt der ſpäteren Erſtattung des etwa 
zu viel Bezahlten, zu den beſtimmten Zeit⸗ 
punkten erfolgen. (2556) 

Thorn, den 20. Juni 1894. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der drohenden Choleragefahr 
bringen wir nachſtehend die 887 und 12 der 
Polizei⸗Verordnung vom 23. November 1888 
in Erinnerung und ordnen hierdurch Fol— 
gendes an: 

a) der Inhalt der Senk- und Dunggru⸗ 
ben, der Gemüllſammelſtätten, ſowie der 
Gemüllbehälter iſt täglich mit Kalkmilch 
(1 Liter Kalk auf 4 Liter Waſſer) in ſach⸗ 
gemäßer Weiſe zu desinfiziren; die gründ⸗ 
Reinigung der Dunggruben und der Gemüll⸗ 
ſammelſtätten hat wöchentlich zweimal, die 
Entleerung der Gemüllbehälter gemäß poli⸗ 
zeilicher Bekanntmachung vom 15, Mai 1894 
an jedem Montag und Donnerſtag zu er⸗ 
folgen. 

p) Die Höfe find ſtets rein zu halten und 
— ſoweit ſie Vertiefungen haben oder zu 
Ausſpannungen benußt werden — täglich 
gründlich zu desinfiziren. 

Für die Desinfektion der in den Haus⸗ 
Haltungen befindlichen Gemüllbehälter werden 
die Familienvorſtände, in allen übrigen 
Fällen die Hausbeſitzer verantwortlich ge— 
macht. 

c) Bei Entleerung der Senk- pp. Gruben 
iſt darauf zu achten, daß ſie vollſtändig 
ausgefahren werden, ebenſo iſt darauf zu 
achten, daß die von dem Abſuhr = Juſtitut 
eingeſtellten Kübel bei jedem Wechſel mit 
Kaltmilch desinfizirt find. 

Die Befolgung der Anordnungen 
polizeilich ſtreng überwacht werden. 

Die SS 7 und 12 der qu. Polizei = Vers 
ordnung lauten: 


wird 


„Senkgruben find zu reinigen, ſobald der 
Inhalt drei Viertel der Höhe der Grube 
erreicht oder 22 em vom Rande der Grube 
entfernt iſt. Im polizeilichen Intereſſe kann 
die Entleerung auch früher gefordert werden. 
Jede Abtrittsanlage iſt wöchentlich ein Mal, 
jedenfalls aber nach der Reinigung, vor⸗ 
ſchriftsmäßig zu desinfiziren. Bei herrſchen⸗ 
den Epidemien muß die Desinſektion auf 
ortsübliche Bekanntmachung einer bezüg⸗ 
lichen Aufforderung der Polizei-Verwaltung 
täglich geſchehen. 

Ss 12. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende 
Verordnung werden mit einer Geldbuße von 
1 bis 30 Mark oder mit entſprechender Haft 
beſtraft.“ (2513) 

Thorn, den 16. Juni 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Inſeral⸗Aufträge 


für die im Druck befindlichen 


Haus kalender 


und 


Torunski Kalendarz 


pro 1895 38 
= erbittet 


Ernst Lambeck, 


 Berlagsbuchhandlung. 


ee — 
— 


Rente von ſelbſt ab, ſodaß d. Beſitz 


E-, Boenick. Liebenwerda 
(Provinz Sachsen) 
Erfinder des 117 


SICHERHEIT STE Wette le) Er 


a8 ef sap Jejsale 19 


Man verlange illu 


Einzige Conſtruction, welche alle Vortheile vereinigt. — Löffelförmige Tritt⸗ 
flache. — Das Suchen mit dem Fuße fällt fort: nur von oben hineintreten. — 
Kein Drehen der Riemen mehr, daher leichtes Beſteigen, insbeſondere muthiger 
Pferde. — Hängenbleiben und damit verbundenes Geſchleiftwerden im Falle eines 
Sturzes oder beim Abſteigen abſolut unmöglich. — Dauerhafte elegante 
Arbeit. Viele aa 
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Alerhöchster. Anerkennung 


oder Filz 


tart 8.50 aus fein polirtem Stahl | pro 
x Preis; Mark 12.— extra fein polirtem Stahl Paar 
5 Mark 16.— extra fein vernickelt 5 


Man verlange illuſtrirte Preisliſte dieſer Steigbügel, ſowie Preiſe über 
ſämmtliche Reiſe⸗, Reit⸗ und Jagd⸗Utenſtlien gratis und franco. 

Verſand portofrei gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages durch den Erfinder Fr. Boenick, Liebenwerda (Prov. Sachſen) oder 
alle größere Militär⸗Effekten⸗Handlungen und größere Sattlereien. 5 

Verſilberung und Vernickelung ſünemtlicher Gewehrtheile, Sporn, Steigbügel, 
Kandaren überhaupt alle in dies Fach einſchlagenden Arbeiten de. werden in kür⸗ 
zeſter Zeit prompt und billig ausgeführt. (2558) 


zunſch mit Gummi 


Einlage, welche extra u. billigſt berechnet 


Di 
W 


Auf 


e TE e 


Mehrſtitigen Wünſchen nachzukommen, eröffne ich hierſelbſt einen 


Sprachheil⸗Curſus 


für Stolterer, Stammler, Lispler ze. 
Anmeldungen nehme bis auf Weiteres hier, Breiteſtraße (Eingang 
Schillerſtraße 26, II) entgegen. 
Angenommenen Sprachleidenden leiſte Garantie für Heilung. 


IB. 2. Scheer, Spr achheillehrer 
aus Berlin. 

Eprechſtunden von 10 —12 und 3—5 Uhr DE 

u Proipeite gratis. ums f 


N 9 En 


BR RE e 


2 


a SORT 8 Pr ET * 
werden Jahr aus Jahr ein mehr als 


00,000 Kinder _ 


EEE SI EDER 
mit dem bekannten Hafermehl von C. H. Knorr in Heilbronn a N. 
ernährt, ein ſchlagender Beweis für die unbeſtrittene Güte und den 
hohen Nährwerth dieſes Fabrikate, das knochen und blutbildend wirkt, 
wie kaum eine andere Nahrung. Jeder Mutter kann deshalb Knorr's 
Hafermehl nicht dringend genug empfohlen werden. — Es exiſtieren 
Nachahmungen, man verlange ausdrücklich Knorr’s Hafermehl, das 
in allen einſchlägigen Geſchäften in “/. und ½ Kilo⸗Packets — niemals 
offen — zu haben iſt. (2204) 


— EEE — — — —2—Ä1k4 RTL — — — — —ä—— 
— Te gr VE RT 2 


Schwediſche Handſchuhe 
efferirt größeren Poſten: u; 
8 Knopf Mousgquetaires coleurt u. ſchwarz tz. M. 19,—, 
4 knopf coul. u. ſchwarz „ f 14, 
Sortirte Muſter Dutzende gezen Nachnahme. ER 
B. Kammer, Breslau, Weidendamm 1 


2 
Es 


. 


Dankſagung. 

Vor 3 8 7 3 ich an 8 
; 310 9 11 durch eine Nähmaſchine, welche mir aufs 
n 5 Nee wl dc W e Bein fiel, eine große Wunde am Sachen 
z. Nentengüteru vergeben. D Gut beine zu bekommen, welche 7 Wochen 
liegt nur ½ Meile von Giersberg t wn vüchsigen Aerzte l 
{ d. C ee n. F „D. Bar: U han en, g A 
Dt m, o 2 6 700 dc, arg open ie Bere Die gute 
größer, mit oder ohne Gebäude. Wieſe Mühe gaben, eine Beſſerung zu er⸗ 
3. jeder Parzelle. Dazu je n. Größe zielen, wurde es immer ſchlimmer. Die 
Roggen, Stroh, Kartoffeln. Anzahl. pr. Wunde eiterte ſchrecklich. te 
Meg. nur 10 Mk. D. Kaufgeld zahlt In Meier Verzweiflung wandte ich 
ſich pr. T. als unkündbare 4% mich an den hombopathiſchen Arzt, 

Dr. med. Volbeding in Düſſeldorf 

und dieſer Herr kurirte mich in 2 
Wochen ohne jede Operation vollſtändig. 

Ich empfehle dieſen Arzt allen Leiden⸗ 
den aufs Beſte. 

Düſſeldorf, Stephanienſtr. 2. 
gez. Chriſtine Schulze. 


Tüchtiger 


Zimmerpolier 


findet dauernde Arbeit bei 
G. Soppart, Thorn. 
Zzine Gärtnerei zu verpachten 
Gustav Oppalle, E Wohnungen zu vermiethen. 
Allenſtein. Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
20418 für anſt. junge Mädchen zu Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
haben Tuchmacherſtr. 24, 1. 1 oder 2 möbl. Zim Bruckenſtr. 16, V 


v ͥ — —e—ũ—e— d — — — 
EEC 


— — — — 


Nentengüter. 


Von m. Gute Hohruholim, deſſ 


(hum mad Zeit ſchuldeufrei wird. 
Günſt. Geleg., m. wenig Geld eigene 
Beſitzung zu erwerben. Termin z. Be 
ſichtigung u. Punktationsabſchlüſſe am 
30. Juni, 1. u. 2. Juli, am 7. 8. u 
9. Juli in Hohenholm bei Bromberg. 
Holm, Gutsbeſitzer. 

Suche für m. j. Mann, der in m. 
Golonialwaaren und Delikateßgeſchäft 
am 1. Mai cr. ſ. Lehrzeit beendet hat 
und bei mir noch thätig iſt, eine paſſ. 


Stellung. = 


Meine 


a 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen-Artikeln, wie Bettzüchen, 
Julette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. 6. franko. EG 
J. Gruber. e Ober⸗Glogau in Schleſien. & 


Wohlthätiekeits-Verein. 


Gewinn⸗Plane: 


‚Fiegelei-Park., 


Militär⸗Concert 


vom Trompetercorps des Ulanen⸗Regts. 
von Schmidt (1. Pomm) Nr. 4. 
Bei gutem Wetter findet das Ab⸗ 
brennen des 


Srillank⸗Jeuerwerks, 


ſöwie zur Feier des Johannistages 


0 eine 
großart. Johannisfeier 


ſtatt. 
Anfang At, uhr. am 


Podgorz. 
— Am 24. Juni er.: 
Grosses 


Volls⸗ und Johannisfeſt 


im renovirten Garten 
„Zur Erholung“ 
bei Herrn Fenske in Rudak. 


Großes Concert 
von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 15 unter perſönlicher Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Krelle. Entree 50 Pfg. Kinder 25 Pfg. 
— Großze Tombola, == Windolf, Etabstronpeter. 
Preiskegelu, Preisſchießen, Glücksrad FE RA FRE 
mit Pfeſſerkuchen⸗Verlooſung. 
Abends: 


Brillante Beleuchtung des ganzen Gar⸗ „Krie ar fechtanstakt, 
tens. Schlachtmuſik mit Kauonendonner.] tag, n 24. Juni 1894: 
Grosses Tanzkränzehen, | Wiener Café in Mocker. 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf Außerordeutlich großes 


d. 15. Ven 2 fin ehen gehn Volks⸗ und Jghaunis feſt. 

Leiterwagen in Podgorz, an der Holz⸗ er ä 5 
Militär⸗Coneert. 

Große Schlachtmuſtk 


und Eiſenbahnbrücke zur gefälligen Be⸗ 
nutzung. Fahrpreis von Podgorz 10 

mit Kanonen⸗ u. Gewehrfeuer 
verbunden mit 


pro Perſon, von ber Holz, und 
Brillantfeuerwerk, 


Pf. f 
Eiſenbahnbrücke 5 Pf. Um 4 Uhr mit 
ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗ 


Muſtk, (2564) 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Regis. von Borcke (Nr. 21) ſowie dem 
Tambour⸗ und Horniſtenkorps und 50 


Der Vorstand. 
Mann Soldaten deſſelben Regiments. 


6 a 46 Band Te 5 N 

abelsberger'ſchen Steuographie 2 

in Thorn und Umgegend 855 ge⸗ Glücksrad. 
beten, ſich 

Sonnabend, den 23. d. Mis, Pfefferkuchen- 


Abends ½9 Uhr 
Vehufs Gründung eines 
Gabelsberger'ſchen 


Stenographen Vereins 
im Artushofe 


einfinden zu wollen. 


und Blumen- Verloosung. 


Tombola. 


Auf ang 4 Uhr. 
Eintritt 30 Pfg. A Perſon. 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung 
der Jahreskarle für ihre Perſon freien 
Eintritt. Kinder unter 10 Jahren in 
Begleitung Erwa jener frei. 
Einige Jahreskarten a 50 Pf. find 
noch in der Cigarrenhandlung d. Hrn. 


Post be zu haben. 


(2524) 


l Han iger 
Kirchenbau⸗ 
Lotterie. 


Zur Verleoſung gelangen gediegene 
Silber - Gegenſtände nach folgendem 


Sonntag, den 24. Juni d. Is. fahren 


2 i. W. v. re M. bei nicht regneriſchen Wetter die Dampfer 
2 00 700 „ J Enrle Allah von 2 „Emma“ nach 


Gurske. Abfahrt von Thorn um 2¼ reſp. 
2%, Uhr. Rückfahrt eirka 7½ Uhr. 

Muſik iſt während dee Fahrt, ſowie auch 
in Gurske vertreten und kann in Gurske ge⸗ 
tanzt werden. Hin- u. Rückf. à Per. 75 Pf. 


Fürstenkrone Bib-Vorst, 
Touuabend, den 23. Juni: 
Großzes Tanzkränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Entree frei. 

Es ladet ergebenſt ein ? 

A. Standarski. 


Volksgarten. 


Hente Sonnabend: 


Orchestrion-Goncert 
Entree frei. 
(2134) Paul Schulz. 
Sonntag, den 24. Juni er, 
ſowie an jedem folgenden Sonntag von 
Nachmittags 5 Uhr ab 


Tanzvergnügen 

in meinem neuen Saale wozu ergebenſt 

einladet ; (1969) 
Tews, Gaſtwirth in Nudak. 


Verloren 


ein Portemonnaie auf der Thornerſtraße 
Mocker mit Inhalt. Gegen Belohnung 
abzugeben in der Expedition. (2562) 


„„ „„ 300 300% 
5 » dee 1} 77 
10 5 min 5 50 
„ * 25 
„ Geſammtw. v. 


Looſe AL ME. (11 Looſe 10 Mk.) 
empfiehlt und verſendet die 


Eaped, der „Shorner Zeitung‘. 


Ein tüchtiger 


Taufburſche 


für die Nachmittagſtunden kann ſich mel- 
den in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck 


Kirchliche Vachrichten. 
5. Sonntag n. Trinitatis, d. 24. Juni 1894. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derjelbe. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Nachm. 2 Uhr: ade 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


a Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 0 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


199 luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Ühr: Herr Paſtor Gädke. 


N Bethaus zu Neſſau. 
Nachher 8 Uhr: Gottesdienſt. 


Verloren 
1 ſtählerne Damenuhr mit Kette, 

erloque Scheere in einer 
Scheide. G 


egen Belohnung ab⸗ 
zugeben Seg 
Die Nummer 


erſtraßſe Nr. I. 
ge" 140 der „Thor⸗ 
ner Zeitung“ kauft zurück. 

Die Expedition. 


er Beichte und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


e 8 Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


. 


: Tauzkräuzchen. 
Die . 
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